3.2.x Hirschfänger

Deutsches Klingenmuseum Solingen, Inv. Nr. 41.114

L.: 658 / 508, Br.: 25, St.: 9 mm

Gewicht: 832 / 616 g

Drittes Viertel; Mitte des 18. Jahrhunderts
.  

Das Blatt mit 5 mm langer Fehlschärfe trägt einen 145 mm langen, stufig abgesetzten Rückenschliff. Die an die Schultern anschließende, 190 mm lange, ungekehlte Partie zeigt beidseitig von hoch geätztem Bandelwerk gerahmte Inschriftkartuschen: Dem herrn - Dem ich diene - Dem opffre- Ich mein Leben – Die Seele aber dem – Der sie mir hat gegeben. Es schließen sich beidseitige, flache, zentrale Kehlen sowie rückenparallel sehr feine Kehlen an. In der Mittelkehle sind in Tiefätzung terzseitig eine Sauhatz und auf der Gegenseite eine Hirschhatz dargestellt, der Rücken zeigt Pfeildekor (vgl. Tabelle x, S.x). 
Das Gefäß besteht aus vier aufwendig gestalteten, gegossenen und ziselierten Silberteilen und der Hilze aus olivfarbenem Horn. Auf den Klingenschultern ruht die Stoßplatte mit dem durchbrochenen Stichblatt. Die Parierstange ist ebenfalls durchbrochen. Der Hilzenring und die Knaufkappe fassen die Hilze. Über dem separat gefertigten Vernietknauf liegt der Angelniet. 
Die Scheide aus braun beledertem Holz trägt zweiteiligen, glatten Silberbeschlag mit einer Bestecktasche und Tragehaken. Lediglich Teile des Mundblechs sind im Stil des Gefäßes dekoriert.
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